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Energiepolitik, Energieversorgung, 
Energietechnologie – mit dem Beschluss 
vom Mai 2011 für einen schrittweisen 
Ausstieg aus der Kernenergie haben 
Bundesrat und Parlament eine neue 
Dimension eröffnet. Energieeffizienz 
und erneuerbare Energien sind zum 
Massstab für eine weniger fossile, 
effi zientere und sichere Zukunft ge­
macht worden.

Diese Energiewende ist nur zu schaffen, 
wenn der Verbrauch fossiler, impor­
tier ter Energie für Verkehr und Wärme 
reduziert, generell die effiziente Energie­
nutzung erhöht, die Potenziale der  
erneuerbaren Energieträger aus­ und 
der Widerstand gegen einzelne Projekte 
abgebaut werden. Dazu braucht es ein 
koordiniertes Vorgehen von Bund, Kan­
tonen, Gemeinden, Wirtschaft und 
Gesellschaft. Ohne Zusammenarbeit 
verirren wir uns auf dem langen Weg 
bis 2050 in politischen Opportunitäten 
und kurzfristigen wirtschaftlichen Vor­
lieben.

Eine Schlüsselfunktion bei der Umset­
zung der Energiestrategie 2050 nehmen 
dabei die Gemeinden ein: Sie haben 
den direkten Draht zur Bevölkerung. 

Sie sind für die Energieversorgung, die 
Mobilitätsplanung und die Raumord­
nung in ihrem Bereich zuständig. Damit 
haben sie bei Bau und Sanierung der 
öffentlichen Infrastruktur Vorbildcha­
rakter. Das Projekt Energiestadt trägt 
dieser Schlüsselfunktion Rechnung.

Energiestädte illustrieren den Erfolg 
einer Energiepolitik, die auf erneuer­
baren Energien und Energieeffizienz 
beruht. Das Energiestadt­Projekt wird 
seit 1988 erfolgreich betrieben. Bereits 
über die Hälfte der Bevölkerung in der 
Schweiz lebt in einer Energiestadt. Das 
Programm ist sichtbarer Beleg da für, 
 dass die vom UVEK verfolgte Ener gie­
strategie realistisch ist. Ener gie stadt ist 
eine Erfolgsgeschichte, die inzwischen 
als European Energy Award auch vom 
Ausland übernommen wurde. Das Label 
ist gut fürs Image, fürs Portemonnaie 
und für kommende Generationen.

Den Erfolg können wir noch steigern, 
wenn wir über die Stadtgrenzen hinaus 
in grösseren Zusammenhängen, in 
funktionalen Räumen denken und  
handeln. Die heutige Lebensweise  
der Menschen erfordert immer mehr 
Koor dination, eine vernetzte Raum­, 

Verkehrs­ und Energiepolitik. Nur dies 
führt zu einer nachhaltigen Entwicklung 
unseres Landes. Daher müssen die 
Energiestädte zu Energie­Regionen 
vernetzt werden. Die Potenziale der 
Gemeinden müssen über die Regions­ 
und Kantonsgrenzen und allenfalls 
auch über die Landesgrenzen hinweg 
genutzt werden. Der Ausbau des Ener­
giestadt­Projekts mit weiteren Pro­
grammen wie 2000­Watt­Gesellschaft, 
Nachhaltige Quartiere, Smart City, 
 Mobilität und Energie­Region zeigt 
den richtigen Weg.

Was von unten wächst, ist breit abgestützt 
und wird Früchte tragen. Von den 
 Gemeinden erwarte ich daher noch viele 
kreative und innovative Lösungen.

Bundesrätin Doris Leuthard
Vorsteherin des Departements für Umwelt, 
Verkehr, Energie und Kommunikation

«Energiestädte illustrieren 
den Erfolg einer Energiepolitik, 
die auf erneuerbaren Energien 
und Energieeffizienz beruht.»

Energiestädte leben moderne Energiepolitik

Bild: UVEK  |  Beat Schweizer
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EnergieSchweiz ist ein umfassendes 
energiepolitisches Programm des Bun­
desamts für Energie BFE. Es hat die 
Aufgabe, die Umsetzung der nationalen 
Energiepolitik zu fördern und zu unter­
stützen. In einer partnerschaftlichen 
 Zusammenarbeit zwischen Bund, Kan­
tonen und Gemeinden sowie Partnern 
aus Wirtschaft, Forschung und Umwelt 
werden Massnahmen entwickelt, um die 
Energieeffizienz zu steigern, die erneu­
erbaren Energien auszubauen, die Ver­
sorgungssicherheit zu erhöhen und das 
Klima  zu entlasten. In den kommenden 
Jahren fokussiert EnergieSchweiz auf 
Industrie und Dienstleistungs betriebe, 

Gebäude, erneuerbare Energien, Mobi­
lität und Elektrogeräte. Besonderes 
Augenmerk gilt dem Bereich Gemeinden 
und Städte.

EnergieSchweiz für Gemeinden ist eines 
der erfolgreichsten Teilprogramme  von 
EnergieSchweiz. Das BFE unterstützt 
damit Städte und Gemeinden, die eine 
konsequente Energiepolitik verfolgen. 
Dazu arbeitet EnergieSchweiz für 
Gemein den mit dem Label Energie­
stadt. Mit Beratung, Erfahrungsaus­
tausch und finan ziellen Beiträgen 
schafft Energiestadt einen Anreiz für 
die Gemeinden, aktiv an der Energie­
wende mitzuar bei ten. Es trägt so we­
sentlich zum Ziel von EnergieSchweiz 
bei, als die wichtigste Plattform für 
Energiefragen erkannt zu werden. 

Die Reichweite des Energiestadt­Pro­
gramms hat sich in den letzten Jahren 
kontinuierlich vergrössert. Heute ver­
eint Energiestadt unter seinem Dach 
die Programme Nachhaltige Quartiere, 
2000­Watt­Gesell  schaft und Energie­

Am Anfang stand die Idee des Elektrizitätswerks des Kantons 
Obwalden EWO, alle sieben Obwaldner Gemeinden mit dem Label 
Energiestadt auszeichnen zu lassen. Das EWO sah im Zertifizie­
rungsprozess ein geeignetes Instrument, um die Zusammenarbeit 
mit den Gemeinden und der Bevölkerung zu stärken. Ende 2011 
ist Obwalden sozusagen als erster «Energiekanton» der Schweiz 
mit dem Label Energiestadt ausgezeichnet worden.

Regionen. Hinzu kommen weitere Pro­
gramme wie etwa im Bereich des Mobi­
litätsmanagements, die in den nächsten 
Jahren konsequent auf­ und ausgebaut 
werden.

Der Erfolg des Energiestadt­Labels ist 
Ansporn und Zuversicht zugleich, 
den Weg der Energiewende konsequent 
weiterzugehen.

Daniel Büchel 
Vizedirektor Bundesamt für Energie 
Programmleiter EnergieSchweiz

Kanton Obwalden

EnergieSchweiz zählt auf starke Partner

Bild: Foto Wagner  |  Sarnen
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Energiestadt zeichnet Gemeinden aus, 
die ein Qualitätsmanagement für die 
Umsetzung ihrer Energie­ und Umwelt­
politik eingeleitet haben.

Nach eigenem Plan
Die Mitgliedschaft im Trägerverein 
Energiestadt ist der erste Schritt zum 
Energiestadt­Label. Gemeinden, Städte 
oder Regionen, die diesen Prozess 
starten, werden in den Kreis der Part­
ner aufgenommen. Der Zertifizierungs­
prozess beginnt mit einer detaillierten 
Bestandesaufnahme und einer Beur­
teilung des Entwicklungspotenzials. 
Für jede Gemeinde wird ein massge­
schneidertes Programm für die nächs­
ten vier Jahre entwickelt. Als Grundlage 
dient ein standardisierter Katalog mit 
79 Massnahmen aus sechs Bereichen:
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Entwicklungsplanung und Raum­
ordnung

 Kommunale Gebäude und Anlagen
 Versorgung und Entsorgung
 Mobilität
 Interne Organisation
 Kommunikation und Kooperation

Sind 50 Prozent der möglichen Mass­
nahmen erfüllt oder beschlossen, er­
hält die Gemeinde die Auszeichnung. 
Die höchste Auszeichnung für Energie­
städte ist der «European Energy 
Award®GOLD» respektive das Energie­
stadt GOLD­Zertifikat. Bedingung ist, 
dass mehr als 75 Prozent der mögli­
chen Massnahmen realisiert oder be­
schlossen sind. Ein Re­Audit nach vier 
Jahren stellt sicher, dass das Quali­
tätsmanagement für die Umsetzung 
der Energie­ und Umweltpolitik lang­
fristig ausgerichtet ist.

Begleitet durch Fachleute
Im Rahmen der Zertifizierung kann 
eine Gemeinde die Stärken und 
Schwächen ihrer Energiepolitik identi­
fizieren, sich mit anderen Energie­
städten vergleichen, neue Ziele setzen 
und entsprechende Massnahmen er­
greifen. Akkreditierte Energieberate­
rinnen und ­berater begleiten sie 
durch den gesamten Prozess.

Kurt Egger
Programmleiter EnergieSchweiz 
für Gemeinden

Auf dem Sprung zur Energiestadt

Der «European Energy Award®GOLD» 
wird an Gemeinden vergeben, die 
mindestens 75 Prozent der mögli­
chen Massnahmen realisiert oder 
eingeleitet haben. Für die Verleihung 
des Energiestadt GOLD­Zertifikats 
ist das Forum «European Energy 
Award» (eea) mit Sitz in Zürich zu­
ständig. Die Schweiz als Erfinderin 
des Energiestadt­Programms ist 
eine wichtige Partnerin im europäi­
schen Netzwerk. 
Über 1000 Städte und Gemeinden 
haben sich europaweit für eine Teil­
nahme am eea­Zertifizierungspro­
zess entschieden. In der Schweiz 
sind bereits mehr als 20 Energie­
städte Träger des GOLD­Labels.

Gold für die Besten 
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Umsetzung

«Das Label Energiestadt ist ein 
erster wichtiger Schritt, um so­
wohl die Gemeindeorgane als auch 
die Bevölkerung für eine ökologisch 
verantwortungsvolle Haltung zu 
sensibilisieren. Das gibt uns den 
Ansporn zu weiteren wichtigen 
Massnahmen.»

Curzio De Gottardi 
Gemeindepräsident Lumino TI

Curzio De Gottardi Bild: zVg

Lausanne
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Die Energiestadt­Familie

Gold für die Besten 

2000-Watt-Gesellschaft
Mit dem Programm zur 2000­Watt­ 
Gesellschaft sollen der Energiebedarf 
auf einen Drittel verringert und der 
Anteil fossiler Energien gesenkt werden. 
Ziel ist es, den Ausstoss von Treibhaus­
gasen auf eine Tonne CO2 pro  Person 
und Jahr zu stabilisieren. Die Fachstelle 
2000­Watt­Gesellschaft  unterstützt die 
Gemeinden dabei.
www.2000watt.ch 

Das Label Energiestadt ist ein Leistungsausweis für Gemeinden, die 
eine nachhaltige kommunale Energiepolitik vorleben und umsetzen. 
Energiestädte fördern erneuerbare Energien, umweltverträgliche Mo-
bilität und setzen auf eine effiziente Nutzung der Ressourcen. Für Ge-
meinden, Städte, Regionen und Quartiere, die ihren Beitrag zur Ener-
giestrategie 2050 leisten, hält EnergieSchweiz für Gemeinden unter 
dem Dach des Energiestadt-Programms weitere Projekte  
und Instrumente bereit. 
www.energiestadt.ch

Energie-Region
Nutzung von Synergien soll über die  
Gemeindegrenzen hinweg gefördert 
werden. EnergieSchweiz für Gemeinden 
hat ein kostenloses Onlinetool entwi­
ckelt, das Regionen eine Analyse ihrer 
aktuellen und zukünftigen Energiever­
sorgung erlaubt. Darüber hinaus wer­
den sie durch speziell ausgebildete 
Energieberaterinnen und ­berater un­
terstützt. Unter bestimmten Voraus­
setzungen können sich Gemeinden zu­
sammenschliessen und gemeinsam als 
zertifizierte Energie­Region auftreten.
www.energie-region.ch

Nachhaltige Quartiere
Quartiere eignen sich gut für eine  
Gestaltung nach den Gesichtspunkten 
einer nachhaltigen Entwicklung. Das 
Programm «Nachhaltige Quartiere by 
Sméo» bietet eine kostenlose Grund­
lage für die Planung ökologischer, 
möglichst energieautarker Bauten, die  
der sozialen und generationenüber­
greifenden Durchmischung der Bevöl­
kerung sowie dem Langsamverkehr 
Rechnung trägt.
www.nachhaltige-quartiere.ch

Mobilität
Der Mobilitätsplanung und dem Mobi­
litätsmanagement kommt in der 
Energiestrategie 2050 eine grosse Be­
deutung zu. EnergieSchweiz baut Hilfs­
mittel und Förderprogramme für kom­
munale Dienste und Unternehmen auf, 
zum Beispiel für die Verkehrsplanung 
bei Grossveranstaltungen und Baustel­
len oder für Ver­ und Entsorgungskon­
zepte von Gemeinden.
www.mobilitaet-fuer-gemeinden.ch

Smart City
Smart Metering, Smart Grid, Smart 
Mobility und Smart Building: Neue 
 Informations­ und Kommunikations­
technologien, thermische und elek­
trische Netzwerke, intelligente Gebäu­
detechnik und elektrische Mobilität 
spielen eine wichtige Rolle, um die Ziele 
der Energiestrategie 2050 und des 
Klima schutzes zu erreichen.
www.smartcity-schweiz.ch 

Curzio De Gottardi Bild: zVg

Lausanne
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Was bringt das Label Energiestadt?

Erfolge messen
Der Zertifizierungsprozess zum Energie­
stadt­Label, den die Gemeinde zusam­
men mit ihrem Energiestadt­Berater 
ausarbeitet, hilft ihr bei der Analyse ihres 
Potenzials. Das daraus abgeleitete 
Massnahmenprogramm dient als ener­
giepolitisches Führungsinstrument und 
zur Erfolgskontrolle. 

Glaubwürdig sein  
Das Label macht für alle sichtbar, dass 
eine Gemeinde zukunftsgerichtet han­
delt und im Energiebereich überdurch­
schnittlich gut ist. Weil sie ihre Aufgabe 
ernst nimmt und kontinuierlich daran 
arbeitet, ist sie auch glaubwürdig.

Innovativ handeln 
Anstatt Einzelaktionen setzt eine Ener­
giestadt ein Jahresprogramm mit mehr­
jähriger Perspektive um. Im Vergleich 
mit anderen Gemeinden lernt sie neue 
Lösungsansätze kennen und entwickelt 
eigene, spezifisch auf ihre Situation zu­
geschnittene Massnahmen.

Vorbild sein 
Unter dem Dach von Energiestadt in­
formiert die Gemeinde kompetent über 
Energiethemen. So fördert sie das Um­
weltbewusstsein in Bevölkerung und 
Verwaltung. 

Lebensqualität verbessern  
Massnahmen wie beispielsweise ein 
attraktives ÖV­Angebot erhöhen die 
Lebensqualität in einer Energiestadt. 

Wertschöpfung schaffen 
Erneuerbare Energie nutzen und Ener­
gieeffizienz fördern heisst auch Auf­
träge bei lokalen Firmen auslösen. 

Kosten sparen
Dank effizientem Energiemanagement 
und verbesserter Zusammenarbeit mit 
Energiefachleuten und mit Partnern 
aus der Wirtschaft lässt sich das Ener­
giesparpotenzial ausschöpfen. Auch 
optimierte Leistungs­ und Verwaltungs­
prozesse senken die Kosten im Energie­
bereich. 

Vom Netzwerk profitieren 
Energiestädte pflegen einen regen  
Erfahrungsaustausch. Sie unterstüt­
zen und motivieren sich gegenseitig. 
Energiestädte können untereinander 
Synergien fördern, interkommunale 
Lösungen anstreben und sich so zu  
einer Energie­Region zusammen­
schliessen. 

Kontinuität sichern
Eine Energiestadt verpflichtet sich zum 
nachhaltigen Umgang mit Energie. Da­
mit ist sichergestellt, dass auch künftige 
Gemeinderatsmitglieder und Mitarbei­
tende der Verwaltung die fortschrittliche 
Energiepolitik weiterführen.

Kommunikation
Die Energiestädte erhalten auch in 
vielfältiger Art Unterstützung bei der 
Kommunikation, mit einem «Werk­
zeugkoffer» voller Ideen und mit einer 
Hotline für alle Kommunikationsfragen:

Kommunikationshotline: 
044 915 00 91
hotline.kommunikation@energiestadt.ch

«Die Gemeinde Regensdorf hat im 
‹Leitbild 2030› ihre Vision für die 
Zukunft festgehalten. Die Vision zeigt 
Regensdorf als urbanes Regional­
zentrum inmitten von gepflegten 
Naherholungsgebieten, als attrak­
tiven Wohnort und florierenden KMU­
Standort. Diese Vision haben wir 
auch in unserer Energiepolitik vor 
Augen. Das Label Energiestadt unter­
stützt uns dabei.»
 
Max Walter 
Gemeindepräsident Regensdorf ZH  
(300. Energiestadt)

Max Walter

Die energetische Optimierung von 
öffentlichen Gebäuden trägt dazu 
bei, den Energieverbrauch und die 
Energiekosten zu reduzieren. Das 
hilft dem Klima, der Umwelt und 
der Gemeindekasse. Bisher wurde 
bei rund siebzig Gebäuden in Men­
drisio erhoben, wie viel Elektrizität, 
Wärme und Wasser sie verbrau­
chen. Diese Verbrauchszahlen wer­
den auf einer Etikette erfasst. Alle 
Etiketten werden in den Hauptge­
bäuden der Stadt ausgestellt.

Mendrisio TI Bild: zVg
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Der Trägerverein Energiestadt setzt Massstäbe

Der Trägerverein Energiestadt trägt 
wesentlich dazu bei, die Ziele der 
2000­Watt­Gesellschaft zu erreichen. 
Energiestadt ist als Teil des Bundes­
programms EnergieSchweiz ein wichti­
ges Element der Energiestrategie 
2050. Den Gemeinden kommt als Bin­
deglied zur Bevölkerung eine zentrale 
Rolle in der Umsetzung konkreter 
Massnahmen zu. Bereits lebt mehr als 
die Hälfte der Schweizer Bevölkerung 
in einer Energiestadt.

Der Verein bürgt als Besitzer des  
Labels für dessen Qualität. Er berück­
sichtigt die unterschiedliche Situation 
grosser und kleiner Gemeinden und 
begleitet sie bei der Umsetzung ihrer 
selbst bestimmten Schritte.  

Wir können auf den reichhaltigen und 
positiven Erfahrungen der letzten 25 
Jahre aufbauen. Indem immer mehr 
Gemeinden am Energiestadt­Programm 
teilnehmen, entsteht eine Bewegung, 
die mithilft, dass die Energiewende in 
der Schweiz gelingt.

Max Walter

15 000 Fahrräder auf 27 000 Einwoh­
ner und eine wachsende Zahl von Velo­
abstellanlagen: Als erste Gemeinde  
in der Westschweiz hat Yverdon­les­
Bains eine Velostation mit 130 gesi­
cherten Abstellplätzen am Bahnhof  
installiert. Yverdon­les­Bains macht 
zudem beim PubliBike mit, einem  
nationalen Netzwerk für Bikesharing.

Yverdon-les-Bains VD

Mendrisio TI

«Seit 2011 ist die neue Energiestrate­
gie der Gemeinde Morges in Kraft: 
Eine nachhaltige Energie versorgung 
und energieeffizientes Bauen sind die 
prioritären Ziele. Erreicht werden 
sollen diese Ziele unter anderem mit 
einem Heiz­ und Kühlsystem, das 
Wasser aus dem See verwendet, So­
larpaneelen auf den Flachdächern 
der Gemeinde gebäude sowie einem 
Beratungsdienst für Bauen und 
Renovieren.»

Nuria Gorrite

Nuria Gorrite 
Regierungsrätin Kanton Waadt, 
bis 2012 Gemeindepräsidentin Morges VD

Barbara Schwickert
Präsidentin Trägerverein Energiestadt
Gemeinderätin Biel



Ihre Kontaktadressen
Zentralschweiz 
LU | UR | SZ | OW | NW | ZG
Jules Pikali
OekoWatt GmbH
Poststrasse 1 | 6243 Rotkreuz 
Tel. +41 (0)41 790 80 60
Fax +41 (0)41 790 80 61
info@oekowatt.ch 
www.energiestadt.ch

Westschweiz 
GE | VD | VS f | FR | NE | JU 
Brigitte Dufour­Fallot
Bio­Eco Sàrl
Place du Temple 5 | CP 38
1304 Cossonay
Tél. +41 (0)21 861 00 96
info@bio­eco.ch
www.citedelenergie.ch

Nordwestschweiz
AG | BL | BS | BE | SO | VS d
Robert Horbaty
Geschäftsstelle Trägerverein 
Energiestadt
ENCO Energie­Consulting AG
Munzachstrasse 4 | 4410 Liestal 
Tel. +41 (0)61 965 99 00
Fax +41 (0)61 965 99 01
info@enco­ag.ch
www.energiestadt.ch

Italienische Schweiz 
TI | GR i 
Claudio Caccia
Studioenergia Sagl
CP 108 | 6670 Avegno
Tel. +41 (0)91 796 36 03
Fax +41 (0)91 796 36 04
info@studioenergia.ch
www.cittadellenergia.ch

Ostschweiz | Zürich
AR | AI | GL | GR | SH | SG | TG | ZH
Kurt Egger
Programmleitung EnergieSchweiz 
für Gemeinden
Nova Energie GmbH
Rüedimoosstrasse 4 | 8356 Ettenhausen
Tel. +41 (0)52 368 08 08
Fax +41 (0)52 368 08 18
office.ettenhausen@novaenergie.ch
www.energiestadt.ch
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